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Editorial 

«Den Freiwilligen  
Sorge tragen»

Die gute Nachricht ist, dass sich jeder Zweite in der Schweiz freiwillig en-
gagiert. Die schlechte Nachricht aber ist, dass die Zahl der Freiwilligen in 
Vereinen und Organisationen laut dem kürzlich publizierten Schweizer 
Freiwilligen-Monitor weiterhin rückläufig ist.

Der Wunsch, Freiwilligenarbeit zu leisten, ist ungebrochen. Viele Freiwillige 

aber stossen an zeitliche Grenzen. Berufliche und familiäre Verpflichtungen sind 

laut Schweizer Freiwilligen-Monitor 2016 denn auch die häufigsten Gründe für 

den Ausstieg. Mit kurzfristigen Einsätzen und flexiblen Zeitfenstern können  

Einsatzorganisationen mindestens zu einem Teil Abhilfe schaffen. Wichtige  

Motivatoren für Freiwillige sind aber auch eine aktive Mitsprache, fachliche  

Unterstützung sowie noch bessere Informationen über die verschiedenen  

Einsatzmöglichkeiten. Und obschon die Anerkennung der Freiwilligenarbeit sei-

tens der Vereine und Organisationen zugenommen hat, werden auch hier noch 

Steigerungsmöglichkeiten ausgemacht.

Vereine und Organisationen, die Abgänge ersetzen müssen und auf der Suche 

nach neuen Freiwilligen sind, machen das am erfolgversprechendsten über die 

direkte und persönliche Ansprache. So lassen sich Freiwillige gemäss Freiwilli-

gen-Monitor am besten mobilisieren. Eine wertvolle Ergänzung dazu ist im Kan-

ton Zug die Jobbörse von Benevol Zug. Über die Online-Plattform kann eine Viel-

zahl der ausgeschriebenen Einsätze innert kurzer Zeit besetzt werden. Das 

spricht auch für die Qualität der Einsatzangebote. Und tatsächlich leisten die 

Vereine und Organisationen im Kanton Zug gute Arbeit: Sie binden Freiwillige 

aktiv ein, tragen ihren Bedürfnissen Rechnung, geben fachliche Unterstützung 

und Gestaltungsfreiraum. Die Freiwilligen erhalten Wertschätzung, und ge-

meinsamen Erlebnissen wird grosse Bedeutung geschenkt. 

«Den Freiwilligen Sorge tragen» ist das Credo der Zukunft. Zusammen mit unse-

ren Mitgliedern engagieren wir uns für die gute Sache der Freiwilligenarbeit: 

Zusätzlich zu den Tausenden von Freiwilligen in unserem Kanton sollen noch 

viel mehr Menschen die bereichernde Welt der Freiwilligenarbeit entdecken kön-

nen.

Josef Huwyler

Präsident Benevol Zug		
Impressum
Herausgeber 
Verein Benevol Zug 
Schanz 4, 6300 Zug 
T 041 720 45 17 
info@benevol-zug.ch  
www.benevol-zug.ch

Spendenkonto 
CH51 0078 7001 4705 7320 9

«Vereine und  
Organsiationen im 
Kanton Zug leisten 

gute Arbeit!»
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Rückblick 2015 

Rund um die Freiwilligen-
arbeit im Kanton Zug

Online-Stellenbörse:  

Drehscheibe für Freiwilligenarbeit

Die Online-Stellenbörse von Benevol 

Zug hat sich zu einer Drehscheibe für 

freiwilliges Engagement im Kanton 

Zug entwickelt. 2014 lanciert, findet 

die elektronische Plattform immer 

mehr Anhänger, sowohl bei interes-

sierten Freiwilligen wie auch bei  

Einsatzorganisationen. Entsprechend 

breit ist das Angebot und reicht von 

Einsätzen in Alters- und Pflegeheimen 

über Fahrdienste, Einsätze für Umwelt 

und Natur und Engagements für 

Migranten bis hin zur Mitarbeit in viel-

seitigen Projekten für Kinder und Ju-

gendliche. Ebenso gewachsen sind die 

Anfragen für Nachbarschaftshilfe, die 

2015 bereits einen Anteil von rund 15 

Prozent ausmachten: Wer Unterstüt-

zung für kleine Hilfen im Alltag benö-

tigt, stellt über die Online-Stellenbör-

se einfach und schnell den Kontakt zu 

Freiwilligen her. 

Die Fachstelle bietet ergänzend Infor-

mation und Beratung. Davon haben 

auch im vergangenen Jahr wiederum 

viele an Freiwilligenarbeit Interessier-

te und Einsatzorganisationen Ge-

brauch gemacht und sich in Fragen 

rund um die Freiwilligenarbeit bera-

ten lassen.

Informieren und den Dialog pflegen

Für Freiwilligenarbeit sensibilisieren 

und deren Bedeutung weiter steigern, 

gehört zu den Hauptaufgaben von Be-

nevol Zug. Dafür setzt die Fachstelle 

auf verschiedene Instrumente, um mit 

der Bevölkerung, mit Organisationen, 

die mit Freiwilligen zusammenarbei-

ten, und Fachkreisen den regelmässi-

gen Dialog zu pflegen. Neben persönli-

chen Kontakten sind dafür die Website 

und das Magazin «Benevol News» 

wichtige Pfeiler. Seit vergangenem 

Sommer präsentiert sich die Website 

in einem neuen, modernen Kleid. Die 

Homepage mit aktuellen Kurzberich-

ten und den neusten Freiwilligen-Jobs 

«Mir ist ein gutes Klima auch in der 
Nachbarschaft sehr wichtig. Wenn 
neue Nachbarn einziehen, gehe ich 
meistens auf sie zu, um sie kennenzu-
lernen. Ältere Menschen brauchen oft 
jemanden, der sie aus dem Haus lockt. 
Diese lade ich zum Beispiel zum Kaffee 
ein. So kommen alle in einen Dialog, 
und wir helfen uns gegenseitig mit Ein-
kaufen, Pflanzengiessen und so weiter. 
Wir wissen, dass wir aufeinander zäh-
len können, wenn wir Hilfe brauchen.»

Vinan Odermatt,
Pflegefachfrau,
Walchwil

«Ich bin in Neuheim als Jungwacht- 
Blauring-Leiterin für eine Gruppe zu-
ständig. Auch bin ich im Auffahrtslager 
und Sommerlager aktiv dabei. Wir zel-
ten, spielen, machen Schnitzeljagden 
und haben einfach Spass zusammen. 
So möchte ich den Kindern die Mög-
lichkeit bieten, Freunde zu treffen und 
neue Freundschaften zu knüpfen. Für 
mich habe ich gelernt, dass Teilen und 
gemeinsames Anpacken alle weiter-
bringt.»

Svea Steiner, 
Schülerin, 
Neuheim

«Da ich aus gesundheitlichen Gründen 
meinen Beruf nicht mehr ausüben 
kann, helfe ich wöchentlich während 
einiger Stunden im Brockenhaus Zug 
mit. Dort arbeite ich in der Abteilung 
Elektro, unterstütze im Verkauf und in 
der Beratung. Auch hinter den Kulissen 
bin ich mit Engagement und Leiden-
schaft dabei. Mir gefällt der Kontakt zu 
unserer Kundschaft. Wir sind ein sehr 
gutes Team im Brocki!»

Leke Palokaj, 
Kranführer,  
Zug

Benevol Zug blickt auf ein intensives Jahr mit vielseitigen Aktivitäten zu-
rück. Im Zentrum steht die Förderung der Freiwilligenarbeit im Kanton 
Zug. Dafür wirken wir auf ganz unterschiedlichen Ebenen und binden 
Freiwillige, Einsatzorganisationen und nahestehende Partner mit ein.
Von Eliane Birchmeier
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wirkt frisch und lädt zum weiteren 

Entdecken ein. Die drei 2015 erschie-

nenen Ausgaben der «Benevol News» 

waren den Schwerpunktthemen «Frei-

willigenarbeit in Senioren-Hand», 

«Corporate Volunteering – freiwilliges 

Engagement von Unternehmen» sowie 

«Generationendialog» gewidmet. 

Eine Plattform mit hoher Öffentlich-

keitswirkung ist für Benevol Zug der 

jährliche Begegnungstag «Let’s Talk», 

der im vergangenen Jahr am 12. Sep-

tember auf dem Zuger Landsgemein-

deplatz stattfand. Am Infostand gab 

es für die zahlreichen Besucherinnen 

und Besucher Informationen und Bera-

tung zu  Einsatzmöglichkeiten im Kan-

ton Zug. Die jüngeren Gäste nutzten 

die Zeit in der Buttonfabrik und fertig-

ten eigene kleine Kunstwerke an. 

Anerkennungsfeier: 

Wertschätzung und Dank

Als Zeichen der Wertschätzung und 

des Dankes richtete Benevol Zug im 

Auftrag des Kantons Zug jährlich im 

Herbst die kantonale Anerkennungs-

feier aus. Eingeladen sind Freiwillige, 

die sich für Einsatzorganisationen im 

Kanton Zug ehrenamtlich engagieren. 

Wie in den vergangenen Jahren, er-

freute sich auch die Anerkennungs- 

feier 2015 grosser Beliebtheit. Beinahe 

400 Freiwillige versammelten sich im 

Chamer Lorzensaal, genossen das of-

ferierte Dreigang-Menü und nutzten 

die Möglichkeit zum Austausch mit 

Gleichgesinnten. 

«Prix Zug engagiert»:

Junge im Mittelpunkt

Jugendliche sind in der Freiwilligenar-

beit gut vertreten: Jeder Dritte unter 

24 Jahren ist freiwillig aktiv. Diesem 

erfreulichen Umstand trug der «Prix 

Zug engagiert» 2015 mit dem Schwer-

punkt «Jugendliche in der Freiwilli-

genarbeit» Rechnung. Mehr als 1000 

«Bei uns im Quartier findet Nachbar-
schaftshilfe eher unter Gleichgesinn-
ten statt, Familien mit Kindern, Senio-
ren oder Alleinstehende. Wenn Anlässe 
im Quartier organisiert werden, nehme 
ich gerne teil. Wir helfen uns in Notfäl-
len oder während der Ferien. Ob ich 
bemerken würde, wenn ein Nachbar 
Probleme hat? Ich weiss es nicht. Ver-
mutlich würde ich eher abwarten, an-
dere Nachbarn fragen, und dann den 
Betroffenen ansprechen.»

«Ich bin ehrenamtlicher Streetho-
ckey-Trainer bei der Junioren-B-Mann-
schaft der Oberwil Rebells. Dank die-
sem Engagement konnte ich auch die 
Jugend- und Sport-Ausbildung und 
den Schiedsrichterkurs machen. Ich 
helfe auch gerne mit, wenn der Verein 
Anlässe organisiert. Ein Verein könnte 
ohne freiwillige Helfer nicht existieren. 
Ausserdem finde ich es gut, für die 
Jüngeren eine Vorbildfunktion einzu-
nehmen.»

Zugerinnen und Zuger beteiligten sich 

im Frühjahr 2015 an der Online-Ab-

stimmung und verhalfen ihren Favori-

ten zum Finaleinzug. Den ersten Platz 

und eine Preissumme von 5000 Fran-

ken teilten sich Jungwacht Blauring 

Kanton Zug und Pfadi Kanton Zug. Ein 

Preisgeld von 1000 Franken konnten 

die Zuger Helpis, die jungen Samariter, 

entgegennehmen. Auf die Ehrenplätze 

schafften es die Zuger Jugendfeuer-

wehr und die Jugendleiterinnen und 

-leiter von Ten Sing Baar. 

In ihrer Grussbotschaft dankte Regie-

rungsrätin Manuela Weichelt-Picard 

den jungen Preisträgern und betonte, 

dass ihr Engagement doppelt Respekt 

verdiene. Jugendliche seien in der 

Ausbildung und in der Schule sehr ge-

fordert, müssten viel lernen und stün-

den oft unter Druck. Sich daneben 

noch Zeit freizuschaufeln für einen 

wohltätigen Zweck, sei nicht selbst-

verständlich. Der Zuger Regierungsrat 

sei sich im Klaren, dass es im Kanton 

Zug ohne das Engagement der jungen 

Freiwilligen um einiges schlechter be-

stellt wäre.

Nico Küttel, 
Gipserlehrling, 
Zug

Doris Duss
Beraterin, Baar

«Ich kenne eigentlich nur die Nachbarn 
im gleichen Haus. Die jungen Familien 
kennen sich vom Spielplatz. Weil wir 
von der Tiefgarage mit dem Lift direkt 
in die Wohnung gelangen, trifft man 
sich leider nicht mehr zufällig. Wir ha-
ben unsere Nachbarn im Haus auch 
schon zu einem Apéro eingeladen, da-
mit wir uns austauschen können. Bei 
Ferienabwesenheiten helfen wir uns, 
und die anderen wissen, dass wir da 
sind, wenn sie uns brauchen.»

Fredy Herzog,  
eidg. dipl. Augen- 
optiker, Cham

«Das freiwillige  
Engagement der  
Jungen ist nicht  

einfach selbstver-
ständlich.»
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Einführungskurse für neue 

Freiwillige im Besuchsdienst

Erstmals führte Benevol Zug im ver-

gangenen Jahr wieder zwei Einfüh-

rungskurse für Freiwillige durch. In 

den beiden gut besuchten Kursen er-

hielten die Teilnehmenden vielfältige 

Informationen und praktische Tipps 

für den Einsatz im Besuchsdienst. Da-

neben blieb genügend Zeit für den Er-

fahrungs- und Gedankenaustausch. 

Der Kurs wurde gemeinsam von der 

Fachstelle für Freiwilligenarbeit von 

Benevol Zug und der Zuger Pflegefach-

frau HF und Erwachsenenbildnerin 

Isabella Parazzini geleitet.

Unternehmen für  

Freiwilligenarbeit gewinnen

Um der Nachfrage von im Kanton Zug 

ansässigen Unternehmen nach freiwil-

ligen Einsatzmöglichkeiten für ihre 

Mitarbeitenden noch besser nachkom-

men zu können, hat Benevol Zug zu-

sammen mit Einsatzorganisationen im 

vergangenen Jahr eine Corporate-Vo-

lunteering-Börse eingeführt. Firmen 

erhalten Informationen und Beratung 

und können aus verschiedenen Ein-

satzmöglichkeiten wählen – sei es für 

einzelne Mitarbeitende, ganze Teams 

oder grössere Gruppen, die sich tage-

weise oder über das Jahr verteilt für 

einen guten Zweck im Kanton Zug frei-

willig einsetzen möchten. 

Im Bereich des Corporate Volunteering 

engagiert sich auch die kantonale Ver-

waltung: Ihre Mitarbeitenden erhal-

ten im Rahmen des Weiterbildungsan-

gebots «Zuger Seitenwechsel» die 

Möglichkeit, für eine Woche in einer  

gemeinnützigen Organisation anzupa-

cken und so ganz neue Erfahrungen zu 

sammeln. Benevol Zug betreut und ko-

ordiniert den «Zuger Seitenwechsel» 

im Auftrag des Personalamts des Kan-

tons Zug. Sowohl von den Einsatzorten 

wie auch den Teilnehmenden erhält 

das Weiterbildungsangebot sehr gute 

Noten. Es fördert das gegenseitige  

Verständnis und den Austausch, er-

möglicht wertvolle Einblicke in bis-

lang unbekannte Berufswelten und 

gibt manchem Seitenwechsler den 

Anstoss für ein künftiges freiwilliges 

Engagement.

Nachbarschaftshilfe aufbauen

Das Projekt «Förderung der informel-

len Freiwilligenarbeit», das Benevol 

Zug im Auftrag des Zuger Regierungs-

rates betreut, konnte im vergangenen 

Jahr erfolgreich ausgebaut werden. Im 

Fokus stehen die drei Projektschwer-

punkte: Sensibilisierung und Informa-

tion, Ausbau der Online-Plattform so-

wie der Auf- und Ausbau von Nach- 

barschaftshilfen im Kanton Zug.

Aktivitäten auf nationaler Ebene

Benevol Schweiz, der als Dachorgani-

sation 22 Fachstellen in der deutsch- 

und französischsprachigen Schweiz 

angehören, startete im vergangenen 

Jahr das Projekt «Vision 2020». Ziel ist 

es, das Profil von Benevol Schweiz zu 

schärfen und eine gemeinsame Identi-

tät zu schaffen, um der Freiwilligenar-

beit auf schweizweiter Ebene zu noch 

mehr Durchschlagskraft zu verhelfen.

«Wir engagierten uns einige Male als 
Lagerbegleitung für Primarschüler. 
Für grosse Gruppen einzukaufen und 
zu kochen, ist gar nicht so einfach. Der 
Dank der Kinder und Lehrer hat uns 
vielfach belohnt. Es war auch span-
nend, einmal andere Kinder und nicht 
die eigenen zu betreuen. Trotz der Ar-
beit konnten wir die Freizeit und die 
Umgebung geniessen. So war das fast 
wie Ferien, und wir konnten noch etwas 
Gutes tun.»

Karin und Daniel 
Gisler, Hausfrau/
kfm. Angestellte 
und Product 
Manager, Zug

«Ich unterstütze die Junioren-Verant-
wortlichen des Tennisclub Allmend als 
Freiwillige in administrativen und or-
ganisatorischen Aufgaben. Während 
der Sommersaison findet der Tennis-
plausch für Kids statt. Dieser liegt in 
meiner Verantwortung. Leider kann ich 
aus gesundheitlichen Gründen nicht 
Tennis spielen. Da aber meine Tochter 
im Club spielt, wollte ich mich engagie-
ren und finde es schön, Teil des gesel-
ligen Clublebens zu sein.»

Jacqueline  
Schnurrenberger 
Hausfrau, Mutter 
und Sekretärin, 
Zug

«Ich reise jedes zweite Jahr nach Ma- 
dagaskar und arbeite dort in einem 
Kinderhaus und Spital mit. Hier gehe 
ich jede Woche mit einem jungen Mann 
im Rollstuhl spazieren. Zusätzlich ma-
che ich regelmässig Sitzwache im Spi-
tal. So möchte ich das Krankenhaus-
personal bei Patienten in schwierigen 
Situationen unterstützen. Heute kann 
ich mir diese Zeit und Ruhe dafür neh-
men. Und mir bringt es viel Freude und 
Zufriedenheit.»

Madeleine 
Bechelen, 
pensionierte 
Pflegefachfrau, 
Zug

«Das Verständnis 
und den Austausch 

fördern.»  
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Freiwilligenarbeit erleben 

«Mein Besuch bringt  
das Leben zu mir herein»

Für einmal ist hier die Rede von denjenigen Menschen, die in den Genuss 
von freiwillig und unentgeltlich erbrachten Leistungen kommen. Sie er-
zählen von Freiheiten und besonderen Momenten, die sie ohne den Ein-
satz von Freiwilligen nicht erleben könnten. Von Monika Viggiano

Chantal lebt mit einer leichten geisti-

gen Behinderung. Und wie jeder 

Mensch – mit oder ohne Behinderung 

– möchte sie mit Freunden zusammen 

sein, Gemeinsames erleben, etwas un-

ternehmen und auch mal abends aus-

gehen. So nimmt sie sehr oft und gerne 

das Freizeitangebot von insieme Cere-

bral Zug in Anspruch. Zwei bis drei-

mal monatlich organisiert der gemein-

nützige Verein für Menschen mit einer 

Behinderung kulturelle, sportliche 

und spielerische Anlässe. Zahlreiche 

freiwillige Helferinnen und Helfer be-

gleiten und betreuen die Freizeitgäste. 

Ohne ihre Hilfe wäre es Chantal und 

vielen anderen Teilnehmenden nicht 

möglich, dabei zu sein. Ein tolles Er-

lebnis war für Chantal der Ausflug ins 

Berner Paul Klee Museum. «Ich konnte 

sogar ein eigenes Bild malen», strahlt 

sie. Für Chantals Mutter ist es ein gu-

tes Gefühl zu wissen, dass ihre Toch-

ter am gesellschaftlichen Leben teil-

haben kann und integriert ist. Beide 

schätzen das Freizeitangebot von in-

sieme Cerebral Zug sehr und finden es 

nicht selbstverständlich, dass Freiwil-

lige ihre Zeit für Menschen mit einer 

Behinderung schenken. 

Mit Margrit Ruprecht einen Termin zu 

vereinbaren, könnte unter Umständen 

schwierig werden. Denn die 62-Jähri-

ge ist so oft wie möglich alleine auf 

den Zuger Strassen mit ihrem Elektro-

rollstuhl unterwegs. Bei schlechtem 

Wetter aber, verlässt sie sich lieber auf 

Tixi Zug. Schon seit über 30 Jahren 

nimmt sie den Fahrdienst in An-

spruch. «Früher musste man Zuhause 

bleiben, da hatte man gar keine Wahl», 

erzählt Margrit Ruprecht. Dank Tixi 

hätten Behinderte heute viel mehr 

Freiheiten und Möglichkeiten. Ohne 

die freiwilligen Fahrerinnen und Fah-

rer wäre ein solcher Fahrdienst aller-

dings nicht bezahlbar, weiss die Zuge-

rin aus eigener Erfahrung. Über die 

Jahre hätten sich sogar Freundschaf-

ten entwickelt. So wird Margrit Rup-

recht von einem ihrer langjährigen 

Tixi-Fahrer jedes Jahr zu einem Aus-

flug eingeladen. Im letzten Jahr ging 

die Reise zusammen mit dessen Ehe-

frau ins Klöntal. «Hier verbrachten wir 

einen wunderschönen Tag», schwärmt 

Margrit Ruprecht. Von einem ganz an-

deren Ausflug, bei dem sie allerdings 

nicht auf die Dienste von Tixi zurück-

greifen können wird, träumt sie noch: 

Einmal eine Kreuzfahrt auf dem Mit-

telmeer zu erleben. Schiff ahoi, Marg-

rit Ruprecht! 

Chantal nimmt mit grosser Begeisterung am 
Freizeitangebot von insieme Cerebral Zug teil

Margrit Ruprecht kann auf 
die Tixi-Chauffeure zählen

www.insieme-cerebral.ch

www.tixizug.ch
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«Liebe Siria, lieben Dank für deinen 

grossen Einsatz bei uns im Kindergar-

ten. Du bist uns allen ans Herz ge-

wachsen. Und ich persönlich habe 

eine liebe Freundin dazugewonnen. 

Deine Erfahrung, dein Einbringen, 

dein Mitdenken und deine Herzlich-

keit sind unbezahlbar. Ich hoffe, wir 

dürfen noch lange auf dein Dabeisein 

zählen, und freue mich auf viele weite-

re lustige, aktive und spannende Stun-

den bei uns im Kindergarten mit dir!»

Diesen Dank wollte Joli Jetzer, Kinder-

gärtnerin in Rotkreuz, ihrer Freiwilli-

gen, der 72-jährigen Siria Braun, schon 

lange einmal aussprechen. Siria Braun 

engagiert sich in der Kindergarten-

klasse von Joli Jetzer freiwillig im Rah-

men des Projekts «Generationen im 

Klassenzimmer» von Pro Senectute. 

Eine liebevolle Seniorin im Klassen-

zimmer zu haben, ist ein wunderbarer 

Glücksfall, um allen Kindern gerecht 

Ein Austauschjahr an der Kantons-

schule Menzingen hat die Japanerin 

Rin Umemura über den Studentenaus-

tausch AFS Zug/Schwyz vor knapp ei-

nem Jahr in die Schweiz gebracht. Sie 

hatte gehört, dass es hier gute Ausbil-

dungen gibt, und sie interessierte sich 

für die Lebensart der Schweizerinnen 

und Schweizer. Rin Umemura startete 

ohne jegliche Deutschkenntnisse und 

fühlte sich anfangs sehr unsicher im 

fremden Land. Umso dankbarer war 

sie für die herzliche Aufnahme, die sie 

in den zwei Gastfamilien erfuhr. Bei 

ihnen durfte sie Teil der Familie sein, 

konnte Unterstützung erfahren oder 

einfach auch nur einmal chillen und 

nichts tun. Ganz wie zuhause eben. 

Erlebnisse wie das Go-Kart-Fahren 

am Geburtstag der Gastschwester 

oder die gemeinsamen Campingferien 

in Südfrankreich werden ihr unver-

gesslich bleiben. Dass die Gastfamili-

en die Studenten unentgeltlich bei sich 

aufnehmen zeigt, dass die Motivation 

nicht das Geld, sondern der kulturelle 

Austausch ist, findet Rin. Sie wird den 

Kontakt sicher weiterhin pflegen und 

die Familien vermissen – genauso wie 

die Schokolade!

Joli Jetzer erhält in ihrem Kindergarten Unterstützung  
von «Generationen im Klassenzimmer»

zu werden, erzählt die Kindergärtne-

rin. Siria begleitet uns bei Ausflügen, 

in den Wald, ist im Kreis aktiv, bastelt, 

singt, hört den Kindern zu und sorgt 

dafür, dass beim gemeinsamen Ba-

cken und auch sonst nichts anbrennt. 

Die vielen strahlenden Kinderaugen 

geben viel Wertschätzung zurück. Von 

vielen Kolleginnen weiss Joli Jetzer, 

dass sie darauf warten, ebenfalls eine 

solch tolle Unterstützung durch die 

freiwilligen Senioren und Seniorinnen  

von «Generationen im Klassenzim-

mer» zu erhalten. 

Zuger Gastfamilien öffnen 
ihre Türen für japanische 
Austauschschülerin

«Eine liebevolle  
Seniorin im  

Klassenzimmer  
zu haben, ist  

ein Glücksfall.»  

www.afs.ch

Freiwilligenarbeit erleben
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Bevor Almut Sturzenegger ein neues 

Zuhause im Zentrum Frauensteinmatt 

gefunden hat, ist sie jahrelang mit 

dem Rucksack durch die Welt gezo-

gen: Kanada, Australien, Indien, Sri 

Lanka, Ägypten und viele weitere 

Länder hat die rüstige Seniorin be-

reist. Dass sie sich anfangs vom Leben 

etwas abgeschnitten fühlte, war die 

grösste Umstellung für sie, als sie vor 

fünf Jahren hier einzog. 

Umso mehr freut sie sich heute, wenn 

sie immer am Freitag von ihrer Frei-

willigen, einer 51-jährigen, warmher-

zigen, einfühlsamen Frau, wie sie 

sagt, Besuch erhält. Gemeinsam ge-

hen sie dann in die Kantonsbibliothek, 

wo sie Bücher ausleihen, meistens Ge-

schichten aus aller Welt. Auch schon 

sind sie mit einem alten Fiat Jahrgang 

1960 auf den Biohof gefahren und ha-

ben Apfelmost getrunken. Und manch-

mal sitzen sie einfach gemütlich draus-

sen auf der Terrasse oder in der 

Cafeteria, trinken Kaffee und plau-

dern. Auf die Frage, ob sie dann von 

ihren vielen Reiseerlebnissen erzählt, 

antwortet sie: «Woher denn! Ich will 

lieber meiner Besucherin zuhören. Sie 

trägt das Leben von auswärts hierher. 

Dank ihr kann ich noch teilnehmen an 

den Dingen, die draussen geschehen. 

Das ist viel interessanter für mich.»

«Zäme Zmittag ässe» heisst das Pro-

jekt von Eva Wimmer und der von ihr 

2013 ins Leben gerufenen Zuger Frei-

willigen-Organisation «Interkulturel-

ler Dialog». Mit freiwilligen Helferin-

nen und Helfern, unterdessen sind es 

mehr als 70, werden Asylsuchende bei 

der Integration unterstützt. Unter an-

derem mit «Zäme Zmittag ässe». Ge-

meinsam kochen sie mit Asylsuchen-

den einmal im Monat in der Zuger 

Pfarrei St. Johannes ein offenes Mit-

tagessen, an dem jeder willkommen 

ist. Rund 70 Gäste darf dieser beson-

dere Mittagstisch jeweils bewirten. 

Für einen kleinen Unkostenbeitrag ge-

niessen Jung und Alt die lebendige 

Stimmung und die fremdländischen 

Gerichte, die hier aufgetischt werden. 

Essen verbindet und schlägt Brücken. 

Bei «Zäme Zmittag ässe» zeigen Sana, Ali, Ahmad  
und Azad ihre Kochkünste 

Begeistert erzählen die vier syrischen 

Asylbewerber Sana, Ali, Ahmad und 

Azad, dass sie dank diesem Projekt die 

Gelegenheit für einen Austausch ha-

ben und Kontakte mit der Bevölkerung 

knüpfen können. «So können wir den 

dringendsten Rat umsetzen, den uns 

Eva immer wieder gibt», lacht Ali, 

«nämlich, Deutsch zu lernen!» Das öff-

ne ihnen Türen, ergänzt Sana ihren 

Küchenkollegen. Für diesen Rat und 

die vielen weiteren Tipps und Hilfe-

stellungen, die sie von den freiwilligen 

Helferinnen und Helfern erhalten, sind 

die vier Syrer, und mit ihnen viele wei-

tere Asylbewerber, sehr dankbar.

«Essen verbindet 
und schlägt  

Brücken zwischen 
den Kulturen.»  

Infos durch Benevol Zug

Almut Sturzenegger 
erhält jeden Freitag  
Besuch im Altersheim

www.alterszentrenzug.ch

Im von Freiwilligen lancierten 
Zuger Projekt «Zäme Zmittag 
ässe» können Asylbewerber 
nicht nur Gerichte aus ihrer 
Heimat kochen, sondern auch 
Kontakte zur einheimischen 
Bevölkerung knüpfen.
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Schweizer Freiwilligen-Monitor 2016 

Jeder Zweite engagiert  
sich freiwillig

Mehr als 700 Millionen Stunden an 

Freiwilligenarbeit werden in der 

Schweiz jährlich geleistet. Zu dieser 

imposanten Leistung steuert jeder 

zweite Schweizer bei. Innerhalb von 

Vereins- und Organisationsstrukturen 

betätigt sich rund ein Viertel der 

Schweizer Wohnbevölkerung über 15 

Jahre. Während die formelle Freiwilli-

genarbeit leicht abnehmend ist, enga-

gieren sich wieder mehr Personen im 

informellen Bereich, das heisst im pri-

vaten Umfeld und ausserhalb von or-

ganisierten Strukturen. 38 Prozent der 

Wohnbevölkerung erbringt für Ver-

wandte, Nachbarn und Bekannte re-

gelmässig persönliche Hilfe- und Be-

treuungsleistungen.

Der typische Freiwillige hat schul-

pflichtige Kinder, ist mittleren Alters, 

verfügt über einen hohen sozialen Sta-

Die Hälfte der Schweizer Wohnbevölkerung engagiert sich regelmässig 
für die Gesellschaft. Allerdings ist die Freiwilligenarbeit leicht rückläufig, 
wie aus dem aktuellen Schweizer Freiwilligen-Monitor 2016 hervorgeht.

tus und ist hinsichtlich familiärer, 

freundschaftlicher oder beruflicher Be-

ziehungen gut integriert. Gehäuft an-

zutreffen sind formell Freiwillige zu-

dem in der Deutschschweiz und auf 

dem Land. In der formellen Freiwilli-

genarbeit packen Frauen und Männe 

gleichermassen mit an. Nicht so im 

informellen Freiwilligenbereich: Hier 

sind nach wie vor hauptsächlich Frau-

en im Einsatz. Ähnlich wie in den Vor-

jahren verrichten die meisten Freiwil-

ligen praktische Arbeiten für Vereine 

und Organisationen, wie etwa die Ab-

wicklung und Durchführung von Tref-

fen und Veranstaltungen. Eine neue 

Dimension hat die Freiwilligenarbeit 

mit dem Internet erhalten. Dazu gehö-

ren das Gründen und Moderieren von 

Facebook-Gruppen, die Pflege von 

Websiten, das Aufbereiten von Infor-

mationen sowie Online-Expertisen 

und -Beratung. Es bleibt die Ausnah-

me, dass sich jemand ausschliesslich 

freiwillig im Internet engagiert. Am 

häufigsten ist die Kombination mit ei-

nem realen freiwilligen Engagement. 

Wer sich in Vereinen und Organisatio-

nen engagiert, will sich weiterentwi-

ckeln und hat Freude am gemeinsa-

men Wirken mit anderen. Im infor- 

mellen Bereich ist das freiwillige En-

gagement stärker vom persönlichen 

Hilfecharakter sowie der Pflege sozia-

ler Beziehungen geprägt. Massnah-

men zur Steigerung des Engagements 

machen Freiwillige in noch flexibleren 

Zeitfenstern, der aktiven Mitsprache 

und der fachlichen Unterstützung aus.  

Als häufigste Gründe für die Beendi-

gung eines Engagements werden be-

rufliche und familiäre Verpflichtungen 

oder ein Wohnortswechsel genannt. 

Klare Unterschiede beim zivilgesell-

schaftlichen Engagement zeigen sich 

bei den unter 35-Jährigen. Sie enga-

gieren sich weniger in Vereinen und 

Organisationen und räumen der frei-

willigen Arbeit auch weniger Zeit ein. 

Für die nach 1980 geborene Generati-

on ist Freiwilligenarbeit weniger stark 

eine Herzensangelegenheit als für Per-

sonen über 35 Jahren. «Junge Freiwil-

lige suchen vielmehr auch noch den 

persönlichen Nutzen in ihrem Engage-

ment», sagt Studienautor Markus Frei-

tag von der Universität Bern. 

www.sgg-ssup.ch

«Das Internet ist 
eine neue Dimension 

für freiwilliges  
Engagement.»  

Die Freiwilli-
genzahlen in 
Vereinen und 
Organisatio-
nen sind leicht 
rückläufig. 
Hingegen 
engagieren 
sich mehr 
Freiwillige 
im informellen 
Bereich und in 
der Nachbar-
schaftshilfe.

Rückläufige Freiwilligentätigkeit 
In % der Wohnbevölkerung (ab 15 Jahren)

In Organisationen freiwillig tätig

2006			    28

2009		                26

2014		              25

Ausserhalb von Organisationen freiwillig tätig

2006			                37,6

2009			      29,1

2014			                38,1
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Im Zuger Seitenwechsel 

«Zeit hat hier eine  
andere Bedeutung»

Harald Hirzel von der Zuger 

Polizei begleitete den Verein 

insieme Cerebral Zug in eine 

Ferienwoche an den Bodensee.

Seine Motivation sei gewesen, ein-
mal eine Woche lang mit behinder-
ten Menschen zusammen zu sein. 
Sich um sie zu kümmern, mit ihnen 
zu lachen, zu kommunizieren. Der 
Mann, der in seinem Beruf das gan-
ze Jahr über für Recht und Ordnung 
sorgt, sagt über die Woche am Bo-
densee mit neun geistig behinderten 
Menschen: «Es war eine geniale Er-
fahrung für mich.» Er könne solch ei-
nen Seitenwechsel allen nur empfeh-
len. «Die Arbeit mit den behinderten 
Menschen war eine grosse Freude. 
Die Energie, die man dabei braucht, 
bekommt man wieder zurück.» Zu-
dem lerne man sich selbst noch bes-
ser kennen und die eigene Gesund-
heit wieder mehr schätzen. Doch 
obwohl dem Polizisten vor Augen 
geführt wurde, was für ein selbstbe-
stimmtes Leben er im Vergleich zu 
anderen Menschen führen kann, hat 
er am Bodensee auch diese wichtige 
Erkenntnis gewonnen: «Ich glaube, 
dass es den behinderten Menschen 
gut geht – sie haben es lustig mitei-
nander.» Jeder Mensch sei auch mit 
seiner Krankheit einfach ein Indivi-
duum, der eine sei vielleicht emp-
findlicher, der andere stecke mehr 

Der «Zuger Seitenwechsel» bietet Mitarbeitenden der kantonalen Verwal-
tung die Möglichkeit, in ein komplett anderes Berufsfeld einzutauchen 
und auf persönlicher und beruflicher Ebene neue Erfahrungen zu sam-
meln. Während fünf Tagen arbeiten die Teilnehmenden in einer sozialen 
Institution. Organisiert und koordiniert wird der Seitenwechsel von Bene-
vol Zug. Im folgenden Beitrag erzählen drei Teilnehmende aus ihrem Sei-
tenwechsel im vergangenen Jahr.  Von Susanne Holz

weg. Der eine sei ruhig, der andere 
redselig. Allen gemeinsam sei die 
Freude über die Ferienwoche und 
die zusammen verbrachte Zeit gewe-
sen. «Wir haben viele Stunden beim 
Spielen oder einfach beim Gespräch 
miteinander verbracht. Die Herzlich-
keit, die die betreuten Menschen ei-
nem entgegenbrachten, war deut-
lich spürbar.» 

Harald Hirzel war für zwei Personen 

zuständig: Er musste nach der Körper-

pflege schauen, die Einnahme ihrer 

Medikamente überwachen und sich 

auch um den kranken Fuss eines sei-

ner Schützlinge kümmern. Im Leiter-

team mit den drei anderen Betreuern 

habe er sich sehr wohl gefühlt: «Seit 

dieser Woche habe ich eine ganz ande-

re Sicht auf die Betreuer, welche im-

mer einer solchen Tätigkeit nachge-

hen. Hut ab!» 

Und auch die andere Partei des Seiten-

wechsels ist begeistert. Ferienleiter 

Jan Habegger hat Harald Hirzel als 

sehr aufgestellten und coolen Men-

schen kennengelernt. «Mit seiner 

Herzlichkeit gegenüber Teilnehmern 

und Betreuern hat er zum guten Klima 

während der Ferienwoche beigetra-

gen.» Das sei wichtig, denn ein liebe- 

und respektvoller Umgang auch unter 

den Leitern sei unverzichtbar. Nur so 

werde eine Ferienwoche für die Teil-

nehmer auch wirklich erholsam und 

ihnen in guter Erinnerung bleiben. Für 

Barbara Camenzind, Geschäftsleiterin 

der Vereinigung insieme Cerebral Zug,  

ist der «Zuger Seitenwechsel» eine 

gute Sache: «Wir haben nun schon 

dreimal mitgemacht und nur positive 

Erfahrungen gesammelt. Die Rückmel-

dungen der Ferienleiter waren jedes 

Mal sehr gut.» Es sei sehr wertvoll, 

wenn Leute, die mit beiden Beinen 

fest im Berufsleben stünden, ihr jewei-

liges Wissen in die Ferienwoche ein-

brächten.

Pascale Fischer, Mediathekarin  

im Kaufmännischen Bildungs- 

zentrum Zug, packte begeistert  

im ConSol Bistro mit an.

Eine Woche lang hat Pascale Fischer 

im Oktober 2015 im ConSol-Bistro ge-

arbeitet, einer sozialen Institution, die 

im Kanton Zug Arbeits- und Ausbil-

dungsplätze für Menschen mit psychi-

scher oder physischer Erwerbsein-

schränkung schafft. Dabei hat sie 

einen Einblick von allen Seiten erhal-

ten. Die kantonale Angestellte erzählt: 

«Ich konnte mit der Leiterin des Res-

taurants an Sitzungen und Gesprä-

chen teilnehmen.» Beispielsweise sei 

es darum gegangen, jemanden wieder 

ins Arbeitsleben zu integrieren, der 

mit einer schweren Sehbehinderung 

zu kämpfen hat. Zwei Tage arbeitete 

«Ich habe nun 
eine andere Sicht 
auf die Betreuer. 

Hut ab!»  
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Pascal Fischer ausserdem in der Kü-

che, die weiteren Tage im Service: 

«Das Team hat mich voll und ganz in-

tegriert, das war sehr spannend.» Je-

den Tag würden 30 bis 50 Mittagessen 

für Gäste aus der Umgebung gekocht, 

und alles werde frisch gemacht. Pasca-

le Fischer hat die Woche im Con-

Sol-Bistro als sehr bereichernd erlebt: 

«Die Mitarbeiter waren offen, sie ver-

trauten mir und erzählten mir viel von 

sich.» Die meisten hätten eine Ausbil-

dung als Koch oder im Service absol-

viert und könnten im Moment einfach 

nicht so arbeiten wie früher. Was die 

kantonale Angestellte sehr beein-

druckt hat: «Nach dem Mittagsservice 

kommt man zusammen, und jeder 

wird gefragt, wie es ihm ergangen sei. 

Es ist ein ehrliches und nicht nur ober-

flächliches Interesse aneinander vor-

handen. Die Probleme der Mitarbeiter 

werden ernst genommen.» 

Für Thomas Rohrer, Geschäftsführer 

von ConSol, ist der Seitenwechsel eine 

gute Möglichkeit, mit Berufstätigen 

aus allen Teilen der Verwaltung Kon-

takte aufzubauen und von ihnen zu 

lernen. «Sehr gerne und mit ein wenig 

Stolz zeigen wir, wie unser Arbeits- 

alltag aussieht.» Man mache durchs 

Band gute Erfahrungen mit dem Zuger 

Seitenwechsel: «Die Personen, die zu 

uns kommen, sind interessiert und fü-

gen sich gut in die Betriebe ein.» 

Pascale Fischer habe begeistert und 

tatkräftig mit angepackt. Thomas Roh-

rer freut sich: «Sie konnte der Füh-

rungscrew verschiedene gute Tipps 

und Hinweise geben und hat so Spu-

ren hinterlassen.»

Christoph Brütsch, Projektleiter 

bei der Staatskanzlei, war im  

August eine Woche lang in  

der Heilpädagogischen Schule 

Sonnenberg in Baar im Einsatz.

«Was mir einfach geblieben ist», so be-

tont der Angestellte der Staatskanzlei 

des Kantons Zug, «diese Kinder sind in 

ihrer Welt zufrieden. Sie leben im 

Jetzt.» Wie Marc. Marc sei stark behin-

dert und auf den Rollstuhl angewie-

sen. Christoph Brütsch erzählt: «Ich 

habe schnell gemerkt, dass er alles 

mitbekommt und aufmerksam ist, was 

um ihn herum geschieht.» Er sei be-

geistert gewesen von Blumen, und 

einmal beim Singen habe Marc seine 

Hand genommen und lange nicht 

mehr losgelassen. Überhaupt das Sin-

gen. Vor dem Mittagessen habe man 

immer gesungen, das sei ein wichtiger 

Teil im Tagesablauf. Auch wenn es 

lange gehe, bis alle parat seien. Aber: 

«Zeit hat hier eine ganz andere Bedeu-

tung.» Man müsse sie sich einfach 

nehmen. 

Der Mitarbeiter der Zuger Staatskanz-

lei könnte sich in der Zukunft ein frei-

williges Engagement im sozialen Be-

reich vorstellen: «Diese Arbeit gibt 

einem menschlich sehr viel zurück – 

auch für den Alltag.» Christoph 

Brütsch betont ausserdem: «Die spie-

lerische Arbeitsmethode der Leiterin 

Beatrice Merz hat mich beeindruckt.» 

Die Atmosphäre sei familiär, und doch 

werde eine klare Linie verfolgt.

Beatrice Merz, Leiterin der Abteilung 

«Sehen Plus», heisst es ihrerseits will-

kommen, dass Menschen anderer Be-

rufsfelder einen Einblick in die Heilpä- 

dagogische Schule Sonnenberg erhal- 

ten: «Unser Wirken findet im Allge-

meinen ja mehr oder weniger hinter 

verschlossenen Türen statt.» Auch die 

Tatsache, dass mit Christoph Brütsch 

ein Mann mit seiner ganz eigenen He-

rangehensweise in einem frauenlasti-

gen Beruf mitgearbeitet habe, be-

grüsst Beatrice Merz sehr: «Christoph 

Brütsch ging offen auf die Schüler zu, 

er war sehr interessiert. Er fand einen 

guten Zugang zu den Jugendlichen, 

konnte aber auch seine Grenzen  

benennen.» Beatrice Merz freut sich 

jetzt schon auf den nächsten kantona-

len Mitarbeitenden, den der «Zuger 

Seitenwechsel» in ihre Schule führen 

wird. 

www.benevol-zug.ch

«Diese Arbeit  
gibt einem sehr  

viel zurück.»  

Harald Hirzel (hinten) im Ferienlager von insieme Cerebral Zug.
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Benevol Zug – Fachstelle für Freiwilligenarbeit

Schanz 4, 6300 Zug, Telefon 041 720 45 17
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